70. 


Lodzer 


Donnerſtag, den 14. (26.) März 


ebintt 


Abonnements für Lodz: 


Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., vierte lj. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 
pränum 


erando. 
Für Auswärtige: 


. Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Röl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Etemplars 5 Kop. 


Alonnements- Einladung, 


Mit dem 1. April beginnt ein neues 
nement auf das „Lodzer Tageblatt“, 
bald nach Anfang des Quartals ohne 
serhöhung in vergrößertem For⸗ 
erſcheinen wi d, und geſtatten wir uns 
cht zahlreiche Betheiligung an demſelben 
uchen. 

Unſer Programm iſt zur Genüge bekannt; 
ſteht darin, unſere Leſer jo ſchnell, als 
irgend thunlich, mit den neueſten Vor⸗ 
niſſen der Politik, der In duſtrie und des 
18 bekannt zu machen, die Intereſſen un: 
Stadt ſowohl als auch des ganzen In⸗ 
bezirks nach Möglichkeit fördern zu helfen 
die wichtigſten hieſigen und auswärtigen 
neuigkeiten zu bringen; auch werden wir 
zefleißigen, den fewilletoniftiichen Theil jo 
ant als möglich auszuſtatten. 

Wenn wir ſchließlich noch betonen, daß 
ms, getreu dem Wahlſpruch „Jedem das 
„ wie bisher ftets der ſtrengſten Unpar⸗ 
heit befleißigen werden, jo bleibt uns nur 
übrig, das geehrte Pablikum zu bitten, 
as bis jetzt in jo reichem Maße entgegen: 
te Wohlwollen auch fernerhin zu bes 


Die Redaction 
des „Lodzer Tageblatt“, 
Dzielna⸗Straße Nr. 13. 


= BESITZE 


211211. 


St. Petersburg. 


Die erſte Geſellſchaft von Landwirthen 
ßland, die unter dem Namen „Sſamo⸗ 
ch" (Selbſthülfe) von livländiſchen 


Gutsbeſitzern in's Leben gerufen wird, hat, 
nach den „P. B.“, die Allerhöchſte Beſtä⸗ 
tigung erhalten. Sie bezweckt die Erleichterung 
billigen Ankaufs der nothwendigen Gegenſtände 
und Vorräthe für die Wirthſchaft aus erſter 
Hand und den Vertrieb der landwirthſchaft⸗ 
lichen Produkte zu vortheilhaften Preiſen. Der 
Geſellſchaft ift der Handel mit lanpwirthſchaft⸗ 
lichen Erzeugniffen für eigene Rechnung, ſowie 
der Abſchluß von Kommiſſionsgeſchäften mit 
Gewährung von Darlehen bis zu einem Drittel 
des Werthes der Kommiſſionswaaren geſtattet. 
Das Grundkapital beträgt 250,000 Rbl.; der 
Sitz der Geſellſchaft wird ſich in Riga be ⸗ 
finden. 

— Den „M. B.“ zufolge ſind Verhand 
lungen im Gange betreffs der Konverſion der 
ſechsprozentigen Pfandbriefe der Agrarbanken 
in fünfprozentige, doch iſt bis jetzt nuch nicht 
zu erſehen, ob dieſe Verhandlungen Erfolg 
haben werden. 

— Nach den „M. B.“ iſt das in Pe⸗ 
tersburger und in auslän diſchen Blättern auf⸗ 
getauchte Gerücht, daß die Börſenmakler die 
erſte Gilde zu bezahlen haben werden, ganz 
unbegründet. 

— Von dem vor anderthalb Jahren für 
den Walfiſchfang von Capitain Dydymow für 
ſeine eigene Rechnung ausgerüſteten Dampfer 
it, wie die „Ho. Bp.“ meldet, ſchon ſeit 
zwei Monaten nichts zu hören. Der Dampfer 
iſt in Schweden nach dem neueſten für den 
genannten Zweck erforderlichen Muſter erbaut, 
iſt unter der eigenen Leitung von Capitain 
Dydyntow durch den Suez⸗Canal in den Stils 
len Ocean gegangen und hat im Japaniſchen 
und Ochotskiſchen Meer der Walfiſchjagd obge⸗ 
legen. Der kühne Capitain fand überall Sym⸗ 
pathie und Unterſtützung ſeines Unternehmens. 
In Wladiwoſtok unterſtützte der dortige Gene: 


J schn. 
Von 
8. o. Adelung. 


er war Saſcha? Darüber hätte der 
im Krankenhauſe ganz genau Aus⸗ 
den können. Er hatte den Knaben mit 
Mutter anfahren ſehen — ja, wann 
Es war wohl jo im November. Du 
Simmel! wie hatte der Kleine ausge⸗ 
rein zum Erbarmen, ſo blaß und 
ft, als ſtehe er mit einem Fuß bereits 
de und der andere ſei auch ſchon auf⸗ 
um den letzten Schritt hinunter zu 
Du liebe Zeit! was fiel ihm, dem 
„ein, von „Gehen“ bei dem kleinen 
zu reden 7 das arme Kind konnte ja 
uß rühren, alſo nicht einmal ſelber in 
nes Grab ſteigen, nicht einmal bildlich. 
es war ein rechtes Jammerbild, als 
Mutter damals in's Spital brachte. 
die arme Frau! wie ſie klagend des 
Medicinalraths Kniee umklammerte. 
und wahrhaftig umklammert hatte ſie 
und mit Thränen zu ihm aufgeblickt 
zußten es noch Alle im Spital. Die 
he konnte ja kein Wort deutſch ſprechen 
heiße Mutterliebe hätte doch um's 
n den berühmten Mann angefleht, 
ihr Kind retten ſolle! So konnte fie 
ſtumm und angſterfüllt zu ihm em⸗ 
während die Thränen ſtromweiſe über 
ſchen Wangen liefen. Aber Thränen 
ſind auch eine Sprache, und ein 
um er zugleich auch ein Menſch iſt, 


auf dieſe. 
Der Herr Medicinalrath hob die aufge⸗ 


regte Frau zwar etwas haſtig empor und ſeine 


Stimme klang rauh, als er ihr Muth und Ruhe 
zuſprach, aber er mußte ſich ſtark räuſpern und 
den goldenen Zwicker dreimal abputzen, ehe er 
ſich zu dem kleinen Patienten wandte, welchen 
man inzwiſchen auf ein Bett gelegt hatte. 
Obgleich er nie mit den Untergebenen im Spital 
auch nur ein einziges überflüſſiges Wort über 
die Kranken ſprach, bewahre! — und der kleine 
Patient ſelbſt, ſowie ſeine Mutter kein Wort 
deutſch verſtanden, geſchweige denn ſprachen, ſo 
wußte doch bald darauf das ganze Spital die 
kurze Geſchichte des kleinen Dulders: Sein 
Vater war ein Kaufmann in Rußland geweſen, 
der klein angefangen und allmählich ſich empor⸗ 
gearbeitet, der früh verſtorben, Frau und Kind 
im Wohlſtand zurückgelaſſen hatte. Dieſes Kind, 
der kleine Saſcha, hatte zu kränkeln begonnen, 
und alle Sorge, alle Pflege und Aufwand der 
zärtlichen Eltern war umſonſt geweſen: das 
Kind ſiechte dahin, langſam, aber ſicher. 

Da, nach des Mannes Tode, erfaßte die 
arme Frau eine wahre Verzweiflung: ſie hatte 
Alles gethan, alle Aerzte in der Umgegend be⸗ 
fragt, und als letztes Rettungsmittel beſchloß 
ſie, auf des einen Rath in's Ausland zu gehen 
und Luftwechſel und andere Lebensweiſe für 
ihr Kind zu verſuchen. Wer weiß, vielleicht 
that Gott ein Wunder und heilte ihr Kleinod, 
ihren Augapfel. 

Nun ja, und ſo waren ſie nach Italien 
gereiſt, Mutter und Sohn, die nie über die 
Mauer ihres kleinen Provinzſtädtchens geguckt 
hatten. Wie ſie ſich im fremden Lande unter 
wildfremden Menſchen, Sitten und Gebräuchen 
zurechtgefunden — der Himmel weiß es! Aber 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielua⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werden nicht zuruckgeſtel t. 
Redaktiens⸗Sprechſtunde von 9 


———ů—ů— 
e 


—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt 
A.-G., Hamburg, Königsberg i./ P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Juſertious gebühr ® 


Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 
Inſertionsaufträge: Haasenstein & Vogler 


darauf brach ein ſtarker Nordweſtſturm aus, 
von dem man annimmt, daß der Walfiſch⸗ 
dampfer demſelben zum Opfer gefallen ſei, da 
ſeitdem von ihm nichts mehr gehört wor⸗ 
den iſt. 

— Bezüglich des ſchon von uns mitge⸗ 
theilten Geſetzprojectes über die Unveräußerlich⸗ 
keit und Unverpfändbarkeit des Bauernantheils 
wird der „Düna Ztg.“ aus Petersburg weiter 
berichtet, das die Wirkſamkeit des Geſetzes ſich 
nicht erſtrecken ſoll auf die Gouvernements des 
Zarthums Polen, die baltiſchen Gouvernements 
und die Gouvernements und Gebiete Sibiriens. 
Angeregt iſt das Geſetzproject beim Miniſterium 
des Innern dadurch, daß ſchon ſeit den 70er 
Jahren beſtändige Klagen beim genannten Mi⸗ 
niſterium eingelaufen ſind, daß die Bauerge⸗ 
meinden in ſtets ſich ſteigernbem Maßſtabe des 
ihnen zugewleſenen Landantheils verluſtig gehen. 
Im Reichsrath erwartet man höchſt eingehende 
Debatten über dieſe neue wichtige Geſetzvorlage, 
die von einer Commiſſion unter dem Vorſitze 
des Miniſtergehilfen Herrn v. Plehwe ausge⸗ 
arbeitet iſt. 

— Die Zahl der Exponenten, welche ſich 
an der franzöſiſchen Ausſtellung in Moskau 
bethelligen, beträgt circa 2700. Davon find 
in der Handels⸗ und Induſtrieabtheilung 2000, 
während die Abtheilung für die ſchönen Künſte 
über 700 zählt. 

— Das Juſtizminlſterium legte, nach den 
„M. B.“, dem Reichsrathe ein Zuſatz⸗Regle⸗ 
ment hinſichtlich der Liquidirung von Kredit⸗ 
anſtalten und induſtriellen Unternehmungen zur 
Beſtätigung vor. Das Reglement ſetzt im 
Intereſſe der Aktionäre feſt, daß die Mitglieder 
der Liquidationskommiſſionen mit ihrer Perſon 
und ihrem Vermögen für ihre Operationen 
haften. 

— Der „St. P. Herold“ ſchreibt: Die 


denſelben gegen Norden hat ſteuern ſehen, bald 


epileptiſchen Anfälle, an denen er jeit der 
früheſten Kindheit litt, durch ein inbrünſtiges 
Gebet vor dem Heiligenbilde der Mutter Gottes 
in der Capelle der Glasfabrik verlor, hat ge⸗ 
genwärtig ein Seitenſtück gefunden, worüber 
wir der „Hop, Bp.“ folgende Einzelheiten ent⸗ 
nehmen: Vor einem halben Jahre beſuchte 
den Schreiber der Fabrik Thornton Iwan Ber 
lonogin deſſen Frau Wera Iwanowna Belono⸗ 
gina, 26 Jahre alt. Dieſelbe litt Jeit ca. 
ſechs Jahren an Bruſtſchmerzen, Geſchwüren 
und Kehlaffectionen. In der letzten Zeit war 
die Krankheit noch bösartiger geworden, und 
ſeit zwei Jahren hatte ſie ihre Stimme voll⸗ 
ſtändig eingebüßt. Nach der Ankunft in St. 
Petersburg begab ſich die Kranke in die Klinik, 
wo fie von Profeſſor Simanowsſkij und dem 
Docenten Nikitin unterſucht wurde. Beide 
Aerzte erklärten dem Manne der Kranken, daß 
ihr Leben noch einige Zeit erhalten werden 
könne, ihre Stimme aber für immer verloren 
ſei. Die verſuchte Heilung blieb erfolglos. 
Da entſchloß ſich die Kranke, welche von der 
wunderbaren Heilung des Nikolai Gratſchew 
gehört hatte, ebenfalls die Hilfe der Mutter 
Gottes anzurufen und begab ſich in dieſelbe 
Capelle, wo fie vor dem Heiligenbilde inbrün⸗ 
ſtig betete, jedoch erfolglos. „Allein am 10. 
oder 11. Februar, ſo erzählte die Leidende 
dem Prieſter Michall Popow, erſchien mir im 
Traume ein gebückter, weißhaariger Greis im 
ſchwarzen Prieſtergewande mit mildem, llebe⸗ 
vollem Angeſichte, welcher genau ſo ausſah, 
wie der heilige Nikolai der Wunderthäter auf 
den Heili genbildern. Derſelbe befahl mir bins 
zugehen und vor dem Muttergottesbilde zu 
beten, wobei er ſagte: „Du wirſt Deine 
Stimme wieder erlangen!“ Die Erſcheinung 
wiederholte ſich am folgenden Tage und am 
17. Februar begab ſich die Kranke mit ihrem 
Manne und ihrem Gevatter, dem Bauer 
Dmitrij Iſchiſtjakow, in die beſagte Capelle, 


wo fie einen Gottes dienſt vor dem Heiligen⸗ 


eines ſchönen Tages — oder nein, eines ſchlech⸗ 
| ten Tages ſollte man jagen, denn es goß gerade 
erbärmlich vom Himmel herab und die erſten 
Schneeflocken miſchten ſich in das Gerieſel — 
und doch ſollte es ein ſchöner Tag für Beide 
werden, oder doch ein geſegneter — da kamen 
| fie aljo angefahren in einer wackeligen Droſchke, 
die Beiden. In Italien war es dem Kinde 
nicht beſſer geworden, ganz im Gegentheil; ſie 
hatten alſo beſchloſſen, ſo raſch wie möglich 
zurückzukehren. Aber unterwegs war der Knabe 
jo krank geworden, daß an ein Weiterreiſen nicht 
zu denken war. Die troſtloſe Mutter hörte 
den Namen des Medicinalraths von Lands» 
leuten nennen, welche im ſelben Gaſthaus ab⸗ 
geſtiegen waren. Man rühmte ihr jeine Ger 
ſchicklichkeit, ſeine große Erfahrung — ſie ent⸗ 
ſchloß ih raſch, und, da der Medieinalrath 
nicht zu den Kranken ins Haus kam, ließ ſie 
einen Wagen holen, packte den kleinen Saſcha 
in Kiſſen und Decken und fuhr mit ihm ins 
Spital. Ja, ſo war's! 

Alles das wußte der Pförtner zu erzählen 
und noch viel Anderes mehr; und er bedauerte 
nur, daß ſtets, wenn er bis zu dieſem Punkt 
ſeiner Geſchichte angelangt war, entweder Je⸗ 
mand kam, um ihn zu unterbrechen, oder er 
gerufen wurde; denn eigentlich war er doch 
nicht blos dazu da, um Geſchichten von den 
Kranken im Spital zu erzählen. Somit muß 
die Geſchichte vom kleinen Saſcha jetzt ohne ihn 
weiter gehen. a 

Er war ein ſonderbares Kind, der kleine 
Saſcha. Vom erſten Augenblick an, als er 
auf das fremde, weiße Bert im fremden, weißen 
Zimmer des Spitals — und im Spital waren 
alle Räume weiß angeſtrichen — gelegt worden 
war, hatten Jeine ſtillen, grauen Augen die ganze 
Umgebung, ja, den Medleinalrath ſelber in ſich 


Erg en ae —— 


aufgenommen. Und aus dieſer ſtillen Beobach⸗ 
tung war der Gedanke in ihm gereift: Hier 
will ich geſund werden. Ein weiches und 
ſanftes Gemüth, konnte er doch in gewiſſen 
Fällen eine für ſein Alter ſeltene, zähe Willens⸗ 
kraft äußern. Das Spital gefiel ihm, das 
Zimmer, in welches er gelegt wurde, gefiel 
ihm, die freundliche Frau mit der weißen 
Haube, welche ihm zur Pflege beſtimmt war, 
ja, ſelbſt der Herr Medieinalrath mit ſeiner 
raſchen Redeweiſe, von der er kein Wort ver⸗ 
ſtand. Bisher hatte er ſich willenlos den 
Schmerzen und den Uebeln ſeiner böſen Kranke 
heit hingegeben, jetzt wollte er thun, was in 
feiner Kraft fand, um wieder geſund zu wer⸗ 
den; er wollte wieder herumſpringen wie andere 
Kinder und ſeine Füße gebrauchen — das 
heißt mit Gottes Hilfe — und hier bekreuzigte 
ſich der Kleine andächtig. Das Ergebniß von 
des Doktors Unterſuchung war kein günſtiges. 
Es war ein vernachläſſigter, falſch behandelter 
Fall, und der Medicinalrath ließ mehrere Tage 
vorüber gehen, ehe er der Mutter ſeinen Ent⸗ 
ſchluß mittheilte. Sie verſtand ihn, die arme 
Frau, ihr angſtvolles Herz las die Worte von 
ſeinen Lippen, und wie hätte ſie das ſchreckliche 
Wort „Operation“ auch nicht verſtehen ſollen? 
Stumm ſchlug ſie die Hände ineinander und 
beugte das Haupt in tiefem Schmerz. Dann 
hob ſie die gefalteten Hände zu dem gefürchteten 
großen Manne empor. „An Ihrer Seelen 
Seligkeit knüpfe ich meines Kindes Leben!“ 
rief fie. „Thun Sie, was Sie müſſen; aber 
vergeſſen Sie nicht, daß Sie Gott im Himmel 
und einer armen Mutter auf Erden verant⸗ 
wortlich ſind!“ 

Es war vielleicht gut, daß der Medicnal⸗ 
rath ſie nicht verſtand; er nahm es ſchon 
ſchwer genug mit dem Fall und hegte 


bilde der Mutter Gottes abzuhalten bat. Wäh⸗ 
renb fie mit dem geweihten Waſſer beſprengt 
wurde, fühlte ſie plötzlich eine Veränderung in 
ihrem Geſundheitszuſtande und merkte, daß ſie 
ihre Sprache wiedererlangt hatte. Sie wagte 
jedoch noch nicht in der Kirche etwas davon 
zu reden und erſt zu Hauſe theilte ſie ihrem 
freudig beſtürzten Manne das wunderbare 
Ereigniß mit. 

Gegenwärtig befindet ſich Wera Belono⸗ 
gina in beſter Geſundheit. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Der „Cg“ zieht ein ſummariſches 
Fazit des erſten Dezenniums der gegenwärtigen 
Regierung: 

Die Bevölkerungszahl ſtieg von 100,170,000 
auf 116,000,000. 

Die Staatseinnahmen ſtiegen von 
651,016,000 auf 900,800,000 Rubel, d. h. 
um 30 Prozent. 

Die Ausgaben für Volksbildung ſtiegen 
von 82,408,000 auf 46,000,000 Rubel, d. 
h. um 43 pzt. 

Der Import verminderte ſich von 
622,800,000 Rubel auf 487,016,000 Rubel, 
während der Export von 499,000,000 auf 
766,000,000 Rubel, d. h. um 50 pt. ſtieg. 

Im Jahre 1881 hatten mir 21,226 
Werft Eiſenbahnen, jetzt aber 29,591. 

1881 gab es 586 Handels- u. Aktien⸗ 
geſellſchaften, während gegenwärtig die Zahl 
derſelben 1094 beträgt. 

Im Verlaufe der letzten zehn Jahre 
erſchienen 86 neue perlodiſche Preßorgane und 
wurden 1709 Bücher herausgegeben. 

Unſere Armee kann jetzt im Kriegsfalle 
auf 2,500,000 Mann gebracht werden. Die 
ganze Armee wird mit neuen Gewehren ver⸗ 
ſehen. — Warſchau iſt zu einer Feſtung erſten 
Ranges geſtaltet worden. Nowogeorgijewak und 
Iwangorod find umgebaut. Kowno, Oſſowez, 
Dubno, Luzk und Rowno ſind zu Feſtungen 
erſter Klaſſe geworden. — Die Flotte ſei 
reorganiſirt worden und erheblich verſtärkt. 


Auslündiſche Nachrichten. 


— Nachſtehender Kaiſerlichen Er⸗ 
laß an den Reichskanzler wird vom 
deutſchen „Reichsanz.“ veröffentlicht: 

„Ich habe aus Ihrem Berichte vom 10. 
d. M. mit lebhaftem Intereſſe von der bedeu⸗ 
tenden Steigerung, welche der Geſchäftsverkehr 
der Reichsbank in allen Zweigen ihrer Verwal⸗ 
tung im abgelaufenen Geſchäftsjahre erfahren 
hat, Kenntniß genommen. Obwohl dieſe — 
dem Geſchäftsumſatz wie der Höhe des Reinge⸗ 
winns nach — bisher nicht erreichte Entwickel⸗ 
ung nicht als Zeichen einer beſonders günſtigen 
Lage der allgemeinen wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe betrachtet werden kann, inſofern ſie nicht 
ſowohl in einem Auſſchwung von Handel und 
Induſtrie, als vielmehr in einer dem Kreditbe⸗ 
dürfniß nicht entſprechenden Flüſſigkeit der 
Zirkulatioasmittel ihre vornehmlichſte Urſache 
hat, fo iſt doch andererſeits gerade der Ver⸗ 
waltungsbericht des verfloſſenen Jahres Mir 
ein erneuter Beweis dafür, daß die Reichsbank 


wenig Hoffnung für die Wiedergeneſung jeines 
kleinen Patleten. 

Saſcha ſah während dieſer Unterredung 
vom Bett aus mit ſeinen ſtillen Augen unver⸗ 
wandt auf die Beiden am anderen Ende des 
Zimmers; ſie waren zu weit entfernt, als 
daß er irgend ein Wort hören konnte, aber er 
fühlte ganz wohl: jetzt ſollte Etwas geſchehen, 
und von dieſem Etwas hing viel — vielleicht 
Alles ab: er preßte die Zähne feſt aufeinander 
und in feinem Sunern beſchloß er, es muthig 
zu ertragen, was es auch ſein möge. 

Der Tag der Operation kam, man hatte 
dem Kinde nichts davon geſagt, um es nicht 
aufzuregen; aber der Kleine wußte Alles, ſah 
Alles; er blieb ganz ruhig während der Vor⸗ 
bereitungen, nur als er den mitleidigen Blick 
der pflegenden Schweſter auf ſich ruhen fühlte, 
wandte er ſich ab — das konnte er nicht er⸗ 
tragen. Die Operation ging glücklich von 
Statten: Saſcha fühlte keine [Schmerzen, er 
lag in tiefer Betäubung. Aber als Alles vor⸗ 
bei war, als er in ſeinem Bett die Augen 
wieder aufſchlug, da war ſein erſtes Wort: 
„Mama!“ Er hatte vorher nicht nach ihr 
gefragt, vielleicht weil er ahnen mochte, daß 
fie abſichtlich fern gehalten wurde. Die arme 
Frau war während der ganzen Zeit an der 
verſchloſſenen Thür des Operationsſaales ger 
kauert und hatte unter heißen Thränen um das 
Leben ihres Lieblings gefleht. Jetzt kam fie 
herein und die Beiden feierten ein Wiederſehen, 
ſchön und leidvoll zugleich. „Mama, Du wirft 
ſehen, jetzt werde ich wieder geſund,“ ſagte der 
Kleine immer wieder, und die Mutter ſagte, 
„das wolle Gott,“ und ſchaute mit naſſen 
Augen auf ihr Kind. 

Es wurde wirklich beſſer mit Saſcha. 
Vielleicht, daß des Kindes beharrlicher Wille 


auch unter ſchwierigen Verhältniſſen es verſteht, 
den an ſie herantretenden Anforderungen des 
Kreditverkehrs in vollem Umfange gerecht zu 
werden und den Platz, der ihr als dem erſten 
Kreditinſtitut im Reiche zugewieſen iſt, auszu⸗ 
füllen. Auch das überaus günſtige finanzielle 
Ergebniß zeugt ebenſowohl von der Umſicht in 
der Leitung als von der Pflichttreue in der 
Ausführung. Ich beauftrage Sie, allen Be⸗ 
theiligten Meine Anerkennung und Zufrieden⸗ 
heit auszuſprechen. Berlin, den 18. März 
1891. Wilhelm I. R. 

— Durch Verfügung des brandenburgi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Schul⸗Collegiums vom 9. März 
d. J. find in Rückſicht auf die A nſteckungs⸗ 
gefahr durch Tuberculoſe folgende 
Anordnungen für die Schulen getroffen: 1. 
daß Lehrer wie Schlller zur Entleerung ihres 
Auswurfs im Schulgebäude ſich nur der in ge 
eigneter Beſchaffenheit und genügender Zahl 
aufzuſtellenden Spucknäpfe bedienen dürfen 
oder eines Dettweiler'ſchen Fläſchchens; 2. daß 
in den Schulräumen Staub möglichft beſeitigt, 
aber nur durch naſſes Aufwaſchen entfernt 
werden darf; 8. daß öfter huſtende Schüler 
in Bezug auf die Vorſchrift unter 1. vom 
Lehrer beſonders zu beachten ſind; 4. daß 
bruſtkranken Schülern das Wegbleiben von der 
Schule zum Zwecke längerer Curen mit beſon⸗ 
derer Bereitwilligkeit erleichtert und geſtattet 
werde. Wegen der Beſchaffung geeigneter Spuck⸗ 
näpfe ſollen ſich die Dirigenten der Schulan⸗ 
falten mit dem Kreisphyſieus und dem Patro⸗ 
nat in Verbindung ſetzen. 

— Ueber die angebliche Bekehrung 
des Prinzen Jerome Napoleon 
hat der römiſche Berichterſtatter des Journal 
des Debats aus dem Munde des Cardinals 
Mermillod ſelbſt folgende Darſtellung ſeiner 
Unterredung mit dem Prinzen Napoleon erhalten, 
die der Cardinal deſſen Beichte nennt. Mer ⸗ 
millod fragte: „Sie wiſſen, daß Sie bald vor 
Gott erſcheinen werden?“ „Ich weiß es,“ war 
die Antwort. „Sie haben viel Böfes gethan, 
beſonders dieſem Engel an Aufopferung, der 
hier nebenan iſt. (Prinzeſſin Clotilde hielt ſich 
im Nebenzimmer auf.) Verlangen Sie Ver⸗ 
zeihung?“ „Ich verlange Verzeihung.“ „Ich 
abſolvire Sie!“ Und damit war die Beichte 
beendet. 


Unnesherunik, 


— Ein neues Reglement betreffs der 
Ordnung auf den Eiſenbahnſtationen und der 
Befugniſſe der Eiſenbahn⸗Paſſagiere iſt jüngſt 
vom Miniſterium der Wegesommunicationen 
publicirt worden. Darnach werden, wie den 
„Pycek. Biz.“ zu entnehmen, alle Stationen 
zwei Stunden vor Abgang der Paſſagierzüge 
geöffnet und eine Stunde nach der Abfahrt 
derſelben geſchloſſen. Nach Schließung der 
Station dürfen in derſelben nur ſolche Paſſa⸗ 
giere zurückbleiben, welche keine Plätze in den 
Zügen bekommen konnten oder ſich verſpätet 
haben. Iſt die Station von der Stadt weitab 
gelegen und kein Gaſthaus in der Nähe, fo 
dürfen anſtändig gekleidete Paſſagiere dritter 
Klaſſe in das Buffet erſter Klaſſe zugelaſſen 


werden. Den Paſſagieren ift verboten, während 
der Fahrt auf den Plattformen der Waggons 
zu verweilen, von einem in den anderen Wag⸗ 
gon zu gehen und Damencoupés zu beſetzen, 
ſelbſt wenn ſich dort Niemand aufhält. 

Dem Communicationsminiſterium iſt ferner, 
wie bie „Ho. Bp.“ mittheilt, ein Entwurf 
zugegangen, betreffend die Einrichtung beſonde⸗ 
rer Localitäten auf den Eiſenbahnſtatlonen für 
Paſſagiere, welche verunglückt oder die durch 
andere Urſachen in der Fortſetzung ihrer Reiſe 
behindert ſind. Bei Beſtätigung neuer Elſenbah⸗ 
nen ſoll die Errichtung ſolcher beſonderen Lo⸗ 
calitäten zur Bedingung gemacht werden. 

— Am letzten Markttage haben ſich die 
Getreidepreiſe wie folgt geſtellt: Weizen 6 R. 
60 bis 6 Rbl. 80, Roggen 4 Rbl. 80 bis 
4 Rbl. 95 Kop. pr. Korzec. Heu 90 bis 95 
und Stroh 85 Kop. pr. Centner. Die Zufuhr 
war ſehr ſchwach, die Nachfrage recht lebhaft. 

— Geſtern Vormittag wurde eine ärmlich 
gekleidete Frau in dem Augenblicke erwiſcht, 
als ſie auf dem Neuen Ringe von einem 
Bäckerwagen ein Brodt entwendete. Der Be⸗ 
ſtohlene wollte die Diebin der Polizei überge⸗ 
ben, dieſelde betheuerte jedoch unter Thränen, 
daß ſie den Diebſtahl nur verübt habe, weil 
ihre Kinder nichts zu eſſen hätten und bat ſo 
flehentlich, ſie nicht unglücklich zu machen, daß 
der betreffende Bäcker ein menſchliches Rühren 
fühlte und fie nicht nur freiließ, ſondern ihr 
auch noch das geſtohlene Brodt mit auf den 
Weg gab. 

— Schlecht belohnte Gutmüthigkeit. 
Ein Landmann aus der Umgegend von Kon⸗ 
ſtantynow, welcher am Dienſtag einige Sack 
Getreide in hieſiger Stadt verkauft hatte, traf 
auf dem Nachhauſewege, unweit der Infanterie⸗ 
Kaſerne, zwei anſtändig gekleidete junge Män⸗ 
ner, von denen einer derartig hinkte, daß er 
ſich kaum fortbewegen konnte. Dieſer Umſtand 
bewog nun den Bauer, die Bitte der beiden 
Fußgänger, ſie bis nach Konſtantinow mitzu⸗ 
nehmen, zu erfüllen und ſo hielt er denn an 
und ließ fie auffteigen. Nachdem man bis nach 
Stebno gekommen war, machten die Beiden 
dem Bauer den Vorſchlag, in einer Schenke 
einzukehren, und da derſelbe hiergegen nichts 
einzuwenden hatte, ſo ſetzte man ſich gemüthlich 
nieder und ließ ſich Schnaps und Bier vor⸗ 
trefflich ſchmecken und zwar ſo lange, bis die 
Dämmerung hereinbrach und der biedere Land⸗ 
mann einen tüchtigen Rauſch bekommen hatte; 
dann erſt ging die Reiſe weiter. Man war 
aber erſt eine kurze Strecke von dem Wirths⸗ 
hauſe entfernt, ſo übermannte den Bauer der 
Schlaf und er gab die Lenkzügel an einen ſei⸗ 
ner Fahrgäſte ab, er ſelbſt aber legte ſich auf 
den hinteren Sitz und ſchlief ein. Sein Er⸗ 
wachen war jedoch ein recht unangenehmes, 
denn es geſchah in Folge einer tüchtigen Tracht 
Prügel, die ihm ein Lodzer Droſchkenkutſcher 
deshalb verabreichte, weil er ihm nicht aus dem 
Wege gefahren war und außerdem mußte er 
die trübe Erfahrung machen, daß er ſeine 
Güte an ein paar undankbare Strolche vers 
ſchwendet hatte, welche ihm im Schlafe den 
Erlös für das verkaufte Getreide — einige vier⸗ 
zig Rubel — aus der Taſche geſtohlen und ſich 
dann gedrückt hatten. Es waren dies jedenfalls 


abgefeimte Spitzbuben, welche hier auf dem 


Markte zugegen waren, als der Bau 
Geld erhielt und die ihm dann, als fü, 
ten, welchen Weg er einſchlagen wüde, 
ausgeeilt waren, um ihn in der gesch 
Weiſe zu beſtehlen. Bi 
— Der Hauptgewinn der zweiten 
mien⸗Anleihe vom Jahre 1866 iſt nach ji 
in unſerer geſtrigen Nummer enthalten 0 
nen Telegramm der Nordiſchen el 1; 
Agentur einem Gefängnißaufſeher in map 
im Gouvernement Orel zugefallen. Di y 
verbreitet geweſene Nachricht, als ſei die d 
des kürzlich verſtorbenen Graveurs Wi A 
glückliche Gewinnerin der 200,000 n. 
ſcheint alſo eine müſſige Erfindung gde 
zu ſein. Lal 
— Die Lodzer Hypotheken⸗ Abe 
macht bekannt, daß der Präcluſtonstern e 
Regulirung der nachſtehend verzeichnen er 
ſchaftsangelegenheiten auf den 1. (180 n 
l. 3. feſtgeſtellt wurde u. z. nach den e 
ſtorbenen: 

1) Jakob Pinezewski, Gläubiger einer Sau 
von 400 Rbl., die auf dem Lone 
mobilium Nr. 9384 hypothekarſh 
ſichert iſt; 

2) Berek König, Mitbeſitzer des In 
Nr. 1380; 


U 

3) Karl Eiſert, Mitbeſitzer des 2 
Nr. 742; 

4) Mordko Geber, Beſitzer des 9 
Nr. 188a; 

5) Moſiek Orbach, Gläubiger einer g 
Immobil 1883 hypothekariſch gat 
Summe von 1200 Rbl.; 

6) Markus Dobrzynskt, Gläubiger ein 
dem Zgierzer Immobil Nr. 80 ie 
Summe von 520 Rbl.; 

7) Sura Rifka Komorowska, Mit 
bes in Lodz unter Nr. 201 g 
Immobils; 7 

8) Adolf Romahn, Gläubiger einer 
von 1500 Rbl., welche auf dem J 
Nr. 776 geſichert iſt; 

9) Wilhelm Ernſt, Gläubiger einer 
Zgierzer Immobil Nr. 122 9 
Summe von 2000 Rbl.; 

10) Joſeph Meisner, Beſitzer des Lene 
mobils Nr. 31; ö 

11) Julie Laube, Mitbefigerin der In 
Nr. Nr. 1114k und 11151; h 

12) Wladislaw Borowik, Gläubiger fi 
dem Immobil Nr. 48d geſicherten 
von 8000 Rbl.; 

13) Julius Suske, Mitbeſitzer des TE 
unter Nr. 1286 gelegenen Im 

14) Waclaw Falzmann, Beſitzer bes 
bils Nr. 787k; 

15) Wilhelm Bocksleitner, Mitbeſitzer 
mobils Nr. 54 7a; 

16) Gottlied Wünſche, Beſitzer des J 
Nr. 1493 und Mitbeſitzer des Sa 
Nr. 644; 

17) Joſeph Triebel, Gläubiger elner 
Immobil Nr. 828 geſicherten 
von 2000 Rbl.; 

18) Marie Golda, Mitbeſitzerin des J fi 
Nr. 813b und Mitbefigerin einer 
Immobil Nr. 271e geſicherten Br 
von 5852 Rbl. 4 ½ Kop.; 

19) Johann Gwizdezynski, Gläubiger 
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etwas mit dazu beitrug — wer vermag 


es zu ſagen? ſicher iſt, daß, wenn er des 
Arztes Vorſchriften nicht fo gewiſſenhaft erfüllt 
hätte, ſeine Geneſung verzögert — ja vielleicht 
unmöglich gemacht worden wäre. Täglich ge⸗ 
wann er ein wenig mehr Kräfte, täglich fühlte 
er ſich ein wenig wohler, leichter. Die Schmer⸗ 
zen in ſeinem Bein waren ſeit der Operation 
faſt gar nicht mehr wiedergekehrt, aber er 
mußte noch wochenlang nachher ſtill liegen und 
durfte nichts thun, und das war eine harte 
Geduldsprobe, denn Saſcha hätte gar zu gern 
gleich verſucht, ob er jetzt wieder mit ſeinen 
lahmen Füßen auftreten und — o Wonne! 
am Ende gar wieder gehen könne! 

Davon war aber vorerſt noch gar nicht 
die Rede. Saſcha mußte im Bett liegen, und 
ſeine einzige Zerſtreuung waren die Beſuche 
ſeiner Mama, welche täglich auf mehrere Stun⸗ 
den zu ihm kommen durfte. In der übrigen 
Zeit ſuchte er ſich, ſo gut es ging zu zerſtreuen, 
indem er Alles um ſich her beobachtete. Es 
waren außer ihm noch zwei andere Kinder in 
dem geräumigen Zimmer und da dieſe nicht 
fo ſchwer krank waren, konnten ſie aufſitzen 
und ſpielen, wobei von einem Bettchen zum 
anderen viel hin und her geredet und geſchwatzt 
wurde. 

Saſcha war anfangs ſehr betrübt, daß er 
nichts von all dem luſtigen Geplauder verſtand; 
bald jedoch reifte ein zweiter Entſchluß in ihm: 
er wollte Deutſch lernen, er hatte ja Zeit, und 
was Geduld und Ausdauer anbetraf, ſo hatte 
er davon ſo viel er nur brauchte. Ohne Lehrer, 
ohne Buch, nur durch Zuhören und Auswendig⸗ 
lernen der einzelnen Wörter lerate der kranke 
Knabe die ſchwere, fremde Sprache. Bald 
konnte er „bitte, meine Supp'“, und „guten 
Morgen, Schweſchtier Katjerina“ ſagen. Von 


dem Augenblick an, als er die erſten gebrochenen 
deutſchen Laute ſagte, hatte er keine Langweile 
mehr, und ſelbſt er Medicnalrath ſtrelchelte 
ihm mit einem „das ift recht, mein Sohn“ 
über den Kopf. Schweſter Katharina aber 
ſagte mit einem erleichterten Seufzer zu ihm, 
als ſie ihm ſpäter am Abend über ihre Kran⸗ 
ken berichtete: „Gott ſei gelobt, daß das Kind 
endlich ſprechen gelernt hat; es ſo Tag für 
Tag daliegen ſehen mit den geduldigen, ſtillen 
Augen, und ſtumm, wie ein Fiſch das hat mir 
das Herz faſt gebrochen.“ 

„Nun, nun, Schweſter, jo leicht wär's 
wohl nicht gebrochen,“ brummte der Arzt; 
„aber mir iſt's auch recht, es iſt beſſer für 
das Kind.“ 

„Es iſt ein liebes Kind, Herr Medici⸗ 
nalrath.“ 

Er brummte etwas in feinen Bart und 
ging. Schweſter Katharina aber kehrte ver⸗ 
gnügt in das Krankenzimmer zurück. Wenn 
der Medieinalrath brummte, war es immer 
ein Zeichen von Zufriedenheie. 


Das aller ſchwerſte ſollte aber noch für 
ihren Pflegling kommen. Eines Tages erhielt 
die Mutter einen Brief vom Vormund, in 
welchem dieſer ſchrieb, daß Verwickelungen in 
den Geſchäften eingetreten ſeien, Verwickelungen, 
welche ihre unverzügliche Gegenwart nothwendig 
machten. „Wenn Sie nicht ſofort kommen, 
ſchrieb der Vormund, „ſo kann ich für keinen 
Kopeken Ihres Vermögens ſtehen!“ 


Was war zu thun? Die Mama wußte 
abreiſen, ſo ſchwer es ihr auch wurde, ihr 
krankes Kind im fremden Lande zu laſſen. Saſcha 
war untröſtlich; er bat und flehte, die Mutter 
ſolle da bleiben, ſie Beide brauchten ja nur 
einander — was half ihnen das Geld, wenn 


fie getrennt waren? Aber die Mutlt 
ihm, wie es Pflicht für ſie ſei, für 
des väterlichen Vermögens zu ſorgen; 
gute Pflege im Spital, die milſſe gezahl 
ſonſt fielen fie ja fremden Leuten zur! 
ob er denn glaube, daß fie zuſammenbli 
ten, fragte ſie ihn, wenn ſie ihr 
wirklich verlieren ſollten? Dann 
die Mutter, unter fremde Leute gebe 
Brod zu verdienen. Nein, nein, II 
eine Trennung auf einige Wochen, al 
vielleicht auf Jahre. Sie reiſte no 
ſelben Nacht davon und Saſcha ble 
zurück. In jener Nacht machte er Er 
zu, jeine Sehnſucht nach der Mama euten: 
groß, er meinte, es nicht überleben adſcha 
Als Schweſter Katharina ihm ſein Any 
brachte, ſchüttelte er nur ſtumm mit treffe 
und wandte ſich ab. Er machte es Aehmen 
dem Mittageſſen. Den ganzen Tag in rein 
mit geſchloſſenen Augen, theilnahnürde « 
ſtumm. Anfangs riefen die Kinder iche Au 
anderen Betten nach ihm, aber nach rthin 
wurde ihnen bange vor dem ftillen, unte 
Gefährten. Als der Medicinalrath an chino 
Morgen kam, fand er den Knaben fi 
matt; fein ganzer Zuſtand war 
friedigend, als in der letzten Zeit. 
wandte er ſich an die pflegende & 
„Was iſt mit dem Jungen?“ frag 
etwas verſäumt worden ?* 

Sie kannte dieſen Blick und en 
demſelben. „Nichts, nichts, beeille 
jagen, „nur daß er betrübt iſt, weil 
ter fort iſt, und nichts eſſen will.“ 


(Jortſetzung folgt.) 


ſenbahr 
d Alat 
6,000, 
oranſch 


m Immobil Nr. 578 geſicherten Summe 
on 2382 Nbl. 84 Kop.; 

zoſeph Magnuski, Gläubiger einer auf 
n Immobilien Nr. Nr. 256 und 1404 
eſicherten Summe von 7000 Rbl. 

Im Monat April d. J. ſollen im 
m Konzerthauſe zwei Symphonie ⸗Kou⸗ 
des aus 60 Muſikern beſtehenden Orcheſters 
Warſchauer Großen Theaters unter 
lönlicher Leitung des Opern⸗ 
ctors Rebicek ſtattfinden. Die 
geure dieſer Konzerte, die Herren Wilkens 
debeihner, haben, um wenigſtens theilweiſe 
toße Rififo von vornherein zu ſichern, an 
jefigen Kunſtfreunde Einladungen zum 
ement ergeben laſſen, und iſt wohl als 
anzunehmen, daß die Betheiligung eine 
ge ſein wird und zwar umſomehr, als 
it den Laube ſchen Konzerten ein ähnlicher 
enuß nicht geboten wurde. 

Das Thalia⸗Theater bleibt bis Sonn⸗ 
geſchloſſen. Der erſte Feiertag wird uns 
das längſt erwartete Senſations⸗Schau⸗ 
Die Ehre“ von Sudermann bringen, 
bereits ſeit elnigen Tagen getreu nach 
richtung des Berliner Leſſing⸗Theaters 
t wird. Am zweiten Feiertag kommt 
peite Novität „Die beiden Leono⸗ 
zur Aufführung. Am 4. April beginnt 

das Gaſtſpiel der Kgl. Preuß. Hofe 
elerin Frau Marie Barkany. Der 
der diesjährigen Saiſon wird ſich alſo 
icht intereſſant geſtalten. 

Zur Brandſtatiſtik in unſerem Gou⸗ 
ent. Am 28. Februar brannte im 
Ciosny, Brzeziner Kreis, die aus einem 
aus, Stallung und Scheunen beſtehende 
ng des Karl Caborski, die mit 900 Na. 
t war, nieder. — Am 28. Februar 
drannte im Dorfe Mikolajewice, Lasker 

die mit 400 Rs. verſicherte Beſitzung 
ndmannes Wojciech Ole jniczak ab. — 

März l. J. iſt das Dach auf dem 
n Gebäude des Gottfried Schmechtig 
Dorfe Starzyse, Brzeziner Kreis, vom 
nernichtet worden. — Am ſelben Tage 

Dorfe Kuznica Stara, Czenſtochower 

ein hölzernes Wohnhaus des Adolf 

das mit 180 Rs. verſichert war, nie 
annt. — Am 5. d. M. iſt im Dorfe 
0m, Lasker Kreis, eine gemauerte Stal⸗ 
e A. Pacek, die mit 1600 Rbl. und 

d. M. im Dorfe Dombrowa⸗Ruſiecka 
tung des Landmannes Franz Raszewsli, 
it 380 Rbl. verſichert war, niederge⸗ 
„— Am nämlichen Tage iſt im Dorfe 
, Lasker Kreis, die Scheune des Severin 

ſammt dem darin befindlichen Getreide 
chert worden. Der Schaden beträgt 
bl. 


4 aalen aa a 
2 lends, es mag auftreten, 
es wolle, mit aller Wärme annimmt. 
uchblättern des eben erſchienenen 3. Heftes bes 
aufs ſchönſte, daß die „Gartenlaube“ 
luhm auch heute noch wohl verdient genießt. 
den da eine Reihe von Artikeln, die nach ver⸗ 
m Seiten hin in den Kampf gegen geiſtige und 
he Leiden, oft gegen beide zuſammen eintreten: 
dig verurtheilt“ verwendet ſich mittelbar zu 
der Opfer einer irrenden Juſtiz, gleich nachher 
Öffentliche Mildthätigkeit zur Unterſtüttzung 
leidenden Weber in der Grafſchaft Glatz auf⸗ 
In „Tragödien und Komödien des Aberglau⸗ 
geißelt die „Gartenlaube“ die mannigfachen 
ten Vorſtellungen, die ſich an den Begriff der 
vögel“ knüpfen und in einem weiteren Aufſatze 
aufs eindringlichſte vor den furchtba ren Ges 
er Morphium⸗ und Cocainſucht. Solche Artikel 
mem Gartenlaubeheft einen hohen ſozialen 
md es bedarf zu feiner Empfehlung nicht mehr, 
auf die 8 anderweitigen unterhalten⸗ 
belehrenden Beiträge und auf den prächtigen 
mud 1 werde, woran dieſe Hefte 
o reich find, 


Heurfr Do. 


tersburg, 28. März. (Nord. Tel.⸗Ag.) 
ant Maſchkow theilte bei einem kame⸗ 
lichen Diner mit, daß ſeine Expedition 
dopo, der Reſidenz Menelil's, Ende Mai 
und vermuthlich 8 Jahre in Anſpruch 
werde; der Zweck der Expedition ſei 
id wiſſenſchaftlicher. In Abeſſynien ſelbſt 
et nach ſeiner Ueberzeugung eine herz ⸗ 
nahme finden, doch auf dem Wege 
könnte er Gefahren begegnen; außerdem 
möglicherweiſe die Expedition mit 
aneinander gerathen, falls er nur be: 
1 jollte, ſich nach Abeſſynien zu begeben. 
die „er, BBA.“ hörten, iſt es für 
dig erachtet worden, die Schiffsinhaber 
Erhehung übermäßiger Abgaben für 
e zum Anlegen ſowie zum Ueberwin⸗ 
Schiffe zu ſchützen; von jetzt ab ſollen 
hezüglichen Beſtimmungen der Stadtver⸗ 
en der Beſtätigung ſeines der höheren 
Agsgewglt unterliegen. 
oßkan, 22. März. Die neuproſektirte 
hulinie Rjaſan⸗Kaſan über Siaranst 
yr wird 710 Werſt lang ſein und 
000 Ab. foſten. Dem prällminariſchen 
Rag nach wird die Linie gleich im 


erſten Betriebsjahr die Exploltationskoſten decken. 
Letztere ſind mit 2,447,000 angenommen, die 
Einnahme wird aber mindeſtens 2,324,000 


betragen. Der Bau ſoll ſo bald als möglich 
begonnen und in drei Jahren zu Ende geführt 
werden. 

Warſchau, 25. März, Am vorigen Mona 
tag kam in der biefigen Gerichtskammer der 
gegen die Skublinska und Conſorten in der 
bekannten Sache angeſtrengte Prozeß auf dem 
Appellatioaswege zur Verhandlung. Bei der 
erſten Verhandlung war die Skublinska zum 
Verluſt aller beſonderen Rechte und zu 3 Jahren 
Gefängniß, die übrigen Angeklagten zu gerin⸗ 
geren Strafen verurthellt worden. Die Skub⸗ 
linska hatte gegen dieſes Urtheil appellirt, 
der Staatsanwalt proteſtirte hingegen des ges 
ringen Strafmaßes wegen und beantragte: 
eine Verſchärfung der Strafe für die Skub⸗ 
linska, eine Mitverurtheilung der freigeſproche⸗ 
nen Kubke und Zdanoweka, ſowie des Wjat 
und Milenski als Mitwiſſer des Verbrechens, 
endlich die Verurtheilung des Revieraufſehers 
Molinski für die ihm bewußte Fälſchung in 
der Ausübung ſeiner Dienſtpflicht. 

Zeugen wurden nicht wieder verhört und 
nach einer längeren Rede des Unterprokurators 
Postowski iſt nur den Angeklagten und deren 
Vertheidigern das Wort ertheilt worden. 

Heute, am dritten Verhandlungstage, um 
10 Uhr Abends, hat das Gericht folgendes 
Urtheil gefällt: Die der Skublinska und Zda⸗ 
nowska zudiktirte Strafe, nämlich 3 Jahre Ge 
fängniß, ſowie die dem Polkowaki auferlegte 
2½jährige Einreihung in die Arreſtantenrotte, 
iſt aufrecht erhalten und beſtätigt worden. 

Die in erſter Inſtanz Freigeſprochenen: 
Emilie Zdanowska und Suſanna Kupke ſind 
verurtheilt worden und zwar erſtere zu vier 
Monaten, letztere zu einem Jahr Gefängniß. 

Die in erſter Inſtanz erfolgte Frelſprechung 
des Wjat und des Tiſchlers Milencki iſt beſtä⸗ 
tigt und den zum Polizeiarreſt verurtheilten 
Hausverwaltern die Strafe ermäßigt worden. 

Odeſſa, 22. März. Heute reiſten die Er⸗ 
bauer der Sibiriſchen Linie auf dem Kreuzer 
„Orel“ ab. 

Berlin, 23. März. Die römiſchen Zeitun« 
gen veröffentlichen ein Breve des Papſtes, ge⸗ 
richtet an den Vorſitzenden der Zentrumsfrak⸗ 
tion des deutſchen Reichstags, Grafen Balle⸗ 
ſtrem, ſowie an den Grafen Preyſing, in wel⸗ 
chem Papſt Leo dem verſtorbenen Abg. Windt⸗ 
horſt große Anerkennung zu Theil werden läßt. 
Der Papſt ſagt, Windthorſt habe bei der 
Führung der Zentrumspartei hohe Tugenden 
an den Tag gelegt; er habe die Kirche und ſein 
Vaterland geliebt und ſei jederzeit ein treuer 
Unterthan des Herrſchers geweſen. Schließlich 
ermahnt der Papſt die Zentrumpartel, Windt⸗ 
horſt's Bahnen auch ferner zu wandeln, damit 
ſie einig bleibe zum Wohle und Ruhme des 
Vaterlandes und der Kirche. 

Berlin, 23. März. Miniſter v. Berlepſch 
erklärte einer Abordnung von Berliner Kauf⸗ 
leuten bezüglich der Sonntagsruhe im Handels⸗ 
geſchäft: Das könne er mit Beſtimmtheit aus⸗ 
ſprechen, daß der Sonntag⸗Nachmittag den im 
Handelsgewerbe Beſchäftigten voll gehören ſolle. 
Nur glaube er nicht, daß die Feſtſetzung einer 
beſtimmten Schlußſtunde für ganz Deutſchland 
durchführbar ſei. Deshalb müſſe man den ein⸗ 
zelnen Orten die Freiheit daein nicht nehmen, 
doch höchſtens 2 oder 3 Uhr Nachmittags dürfte 
als Endpunkt der Sonntagsarbeit beſtimmt wer⸗ 
den, andere Beſtimmungen würden nicht geneh⸗ 
migt werden. Der Miniſter verſprach ferner, 
der Frage, ob die Angeſtellten in Groß⸗, Aus⸗ 
fuhr⸗ und Bankgeſchäften u. ſ. w. überhaupt 
an Sonne und Feiertagen zu beſchäftigen ſeien, 
derart näher zu treten, daß er, ohne ſich irgend⸗ 
wie binden zu können, an Geſetzesvorlagen denke, 
die eine Beſchäftigung der lediglich zur Erledi⸗ 
gung des dringenden Briefwechſels nothwendigen 
Angeſtellten während einer oder zwei Stunden 
geſtatten würden. 

Madrid, 23. März. Auf der Fahrt von 
Sevilla nach Granada entgleiſte ein Perſonen⸗ 
zug zwiſchen Antequera und Bobodilla infolge 
ſchlechten Geleiſes bezw. verfaulter Schwellen. 
Von den 40 Reiſenden wurden 16 verwundet, 
3 find bereits geſtorben. Außerdem haben faſt 
alle leichte Quetſchungen zu verzeichnen. Von 
einem Reiſenden wird über den Unfall geſcheie⸗ 
ben: In meiner Abtheilung ſaß außer mir 
Herr Kohlberg aus Elberfeld, der einen Arm⸗ 
bruch und eine Kniewunde davontrug. Ich habe 
ihn zuerſt in das Krankenhaus und dann in 
den Gaſthof ſchaffen laſſen. Ich ſchlief auf 
einer Bank, K. ſaß mir gegenüber. Auf ein⸗ 
mal ging der Zug aus dem Geleiſe und dann 
überſchlugen wir uns 2 ½ Mal mit dem Wagen. 
Ich begreife bis heute noch nicht, daß ich bei 
dieſen Purzelbäumen mit heiler Haut davonge⸗ 
kommen bin. Schließlich lag der Wagen auf 
einer Seite und ich zog K. oben zum Fenſter 
heraus; dann lagen wir 6 Stunden im Felde, 
bis wir mit einem Hilfszuge nach Antequera 
gebracht wurden. 


Gelegrnume, 


Windſor, 24. März. Die Königin ift 
in Begleitung des Prinzen und der Prinzeſſin 
von Battenberg heute Morgen über Ports⸗ 
mouth nach Graſſe in Südfrankreich abgereiſt. 

Wien, 24. März. Das endgiltige Er⸗ 
gebniß der Reichsrathswahlen iſt folgendes: 
Von 353 Abgeordneten find: 109 Deutſch⸗ 
Liberale, 17 Deutſch⸗Nationale, 29 Deutſch⸗ 
Klerikale, 14 Antiſemiten, 12 Alttſchechen, 
37 Jungiſchechen, 18 Feudale, 8 Mittelparthei, 
11 Italieniſch⸗Liberale, 4 Italieniſch⸗Rlerikale, 
58 Polen, 4 Rumänen, 8 Ruthenen, 7 Kroa⸗ 
ten, 1 Serbe, 16 Slowenen. 

Paris, 24. März. Geſtern durften einige 
bevorzugte Perſonen in London die in Paris 
gegebene Oper „Le Mage“ von Maſſenet durch 
den Fernſprecher Paris⸗London anhören. Der 
Verſuch gelang vollſtändig. 

Paris, 24. März. Das „Echo der Pa⸗ 
ris“ erfährt, General Jamont habe im Auf⸗ 
trage des Kriegsminiſters die feſten Plätze an 
der Oſtgrenze eingehend beſichtigt und in Lues 
ville und Nancy Modilifirungsverjuhe vorge 
nommen, welche ergeben hätten, daß das 6. 
Corps vollſtändig kriegsbereit ſei. Die Forts 
von Frouard, Caſtines und Malleton würden 
im Stande ſein, in wenigen Stunden jeden 
feindlichen Angriff zu erwidern. 

Paris, 24. März. Eine der chileniſchen 
Geſandtſchaft zugegangene Depeſche meldet, die 
Regierungstruppen hätten ſich in guter Ordnung 
auf Calama zurückgezogen. Dieſelben hätten 
große Vorräthe an Kriegsmaterial und ausrei⸗ 
chenden Proviant und bedrohten Iquique und 
Antofagaſta. 

London, 24. März. Die Homerule⸗Be⸗ 
wegung in Irland nimmt zu. Ein Anhänger 
Parnell's griff am Montag den zu Parnell's 
Gegnern gehörenden Deputirten Timothy Healy 
in deſſen Wohnung thätlich an und zertrüm⸗ 
merte dabei durch einen heftigen Schlag das 
von Healy getragene Augenglas. Wie es heißt, 
wären die Augen verletzt und die Sehkraft ge⸗ 
fährdet. 

Madrid, 24. März. Das Militärgericht 
in Oporto verurtheilte die Hauptſchuldigen beim 
Auſſtande vom 31. Januar zu Zellengefängniß 
von 4 Jahren mit darauffolgender Verſchickung 
nach Afrika bis zu 18 Monaten Zuchthaus. 
Von Militärperſonen wurden 266 verurtheilt 
und 240 freigeſprochen; von Zivilperſonen 7 
verurtheilt und 15 freigeſprochen. 
Waſhington, 24. März. Der amerika⸗ 


niſche Schatzſekretär Foſter macht bekannt, daß 
er auch ferner von der ihm durch das Geſetz 
vom 3. März d. J. ertheilten Befugniß Ge⸗ 
brauch machen werde, die Hergabe von Gold⸗ 
barren zur Ausfuhr gegen Geldzahlung zu ver⸗ 
weigern. 


DDD Y Y rr 
Coursbericht. 
3 1 


2 70 
2 8 
— 8 h 
IE 555 
8. 3 * > 85 
= 5 
2 D. — . 
> — 8 22 2 
— 8 82 
* * — = pP= 7 
2 8 
— — — * 
5 88 * 
o© 
S S S 8 6 
2 * SL 8 
a * . © er 
(a pr ee sl 
7 S 
* 8 2 5 8 8 
* 8 8 
2 N 
d „ = 
SSS SE 
a» | = — 
& |. > 
7 2 2 
Damme. 
III lIJeI8 IT 208 
0 2 3 23 88 
- -- SET nn 
e 00 — 2 85 
wo. m = Kur” 
D N © a & i a5 
nn oO» nm 3 
* 8 — Er 
De — oo 2 
S S — 3 2 
— x 
* * 
0 8 
8 8 = 
2 S 8 
| »| 5 & 
2458 1 2 . 
a 
S 19 =) 
Hm 2 
a 2 end 
> m 
— 
oo» eo" 
2 28 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Juzefowicz aus Peters- 


585 — Klötzel aus Hamburg. — Gans aus Berlin. 
— Jagenburg aus Götenborg. — Neumann aus 
Görlitz, 

Hotel Vietoria. Herren: Amsel, Piotrowski 
und Oberst Lipski aus Warschau. — Nowacki und 
Pol aus Petrikau. — Prentzlau ‚aus Arensburg. — 
Kaplan aus Bialystok. — Klug aus Crimitschau. 

Hatet de Cologne. Herr Babst aus Pilten. 
— Liedtke aus Ozorkow. — Konstadt aus Sieradz. 
— Glücksohn aus Warschau. 5 
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Okowit-Preis. 


Warſchau, den 24. März 1891. 
En gros pr. Wedro 863° — — — — 865 ) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 875 — — — — 877 J Zuſchtag 
78% mit Acciſe Kop. zu %% 
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— — — 1107772./.:],.,008 vw nn 


dufernte 


Lodzer Thalia-Theater. 


Die Bühne bleibt bis zum erſten * 

Oſterfeiertage geſchloſſen. An die⸗ 

ſem Tage wird das lang erwartete 
Senſationsſchauſplel 


„Die Ehre“ 


von Herrmann Sudermann zur 
erſten Aufführung hier gelangen, 
während am zweiten Feiertage die 
größte Luſtſpielnovität der Salſon 


‚Die beiden Leonoren‘ 
von Paul Lindau in Scene geht. 

Näheres hierüber wie über das 
am 4. April a. c. ſtattfindende 
Gaſtſpiel der Königl. Preuß. Hof⸗ 
ſchauſpielerin Fräulein Marie 
Barkauhy morgen. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung, 


in Wulka, beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, 
Badeſtube, Cloſet und Mädchengelaß per 
ſofort zu vermiethen. Näheres in der 
Exp. d. Bl. 3—1 


Die Verwaltung der Häuſer, 
ſowie Führung der Meldungsbücher 
übernimmt ein verheiratheter 
Adminiſtrationsbeamter, wohnhaft 
Widzewer » Straße Nr. 20, parterre. 


—— —— 


Ein Bauplatz 


iſt äußerſt billig und unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen u. 3. für 3000 Nbl. in 
Ratenzahlungen von 1000 Nöbl. jährlich. Dieſer 
Platz umfaßt eine Fläche von einem halben Morgen, 
hat 37½ Ellen Front, liegt an einer gepſtaſterten 
und mit Gas beleuchteten Straße und iſt nur 500 
bis 600 Schritte vom hieſigen Bahnhof entfernt, 
ſo daß nöthigenſalls ein Nebengeleiſe vom Bahn⸗ 
ſtrange geleitet werden kann. Die Hypothek iſt 
regulirt. 3—3 

Näheres bei E. D. Srednia⸗Straße Nr. 348 
neben der Brauerei von K. Anſtadt's⸗Erben 


Ein Muſiklehrer 
mit Patent vom Warſchauer Conſervatorium 
und der Erlaubniß, eine Muſikſchule leiten 
zu dürfen, verſehen, hat ſich hier in Lodz 
niedergelaſſen und wünſcht Klapier⸗ und 
eſang⸗Unterricht zu ertheilen (in ruſ⸗ 
ſiſcher, polniſcher und deutſcher Sprache). 

Näheres im Hotel Victoria bei (13 


Felix Krzyzanowski, 


Zu verkaufen: 
Klavier, Betten, Lampen, 
Gardinen, Vorhänge, 
ſowie verſchiedenes Hausgeräth 
und 400—500 Flaſchen Wein 

diverſer Sorten 

bei 

L. SYLVANDIER, 
Varietee⸗Theater, Konſtantiner⸗Straße. 

Wer ein Landgut 
oder eine ſtädtiſche Beſitzung unter 
günſtigen Bedingungen verkaufen, 
verpachten oder in Tauſch nehmen will, 
beliebe ſich an den Bevollmächtigten, wohn⸗ 
haft Widzewer⸗Straße Nr. 20 von 8 bis 
10 Uhr Morgens, oder von 12 bis 2 Uhr 
Nachmittags zu wen den. 3—2 


— — 
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Heute Nacht entſchlief ſanft meine liebe Frau 


Ruth Stansfleld 


geb. WOMERSLEY aus Halifax (England) 
im Alter von 49 Jahren. 

Beerdigung Freitag, den 27. März, Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe in HAROLEW. 

Lodz, den 25. März 1891. 


Hargraves Stansfield. 


I 


Tüdert & 28 . 

Zawadzkaſtr. Nr. 277, nen 2, vis-à- vis Scheibler's Mchban, 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in 

Tuchen, Corden, Teppichen, Läufern u. . . 
der gefl. Beachtung. 

Reelle Bedienung zugeſtchert. N 

= Daſelbſt it eine Parthie wrückgeſtellter, aber guter ES 

Waaren, einzeln, zu billigen Preiſen, abzugeben 
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K. g. et 
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Die Hanpt-Niederl 
„der Warſchauer Dampfe Deſtillation 


L. Mokiejewski, 


ugleich Weinhandlung, 
Betritäher’Btraße, 1 des Herrn F. Kloss, N. 765 in Lodz, 
empfiehlt zu den Feiertagen: 
ihre verſchiedenartigſten, sur Deſtillation hergeſtellten fpiritnöfen Getränke, 
welche in Qualität den ausländiſchen in nichts nachſtehen, als: Alembik, 
Oummennoe Oronogoe Bnno, Liqueure, Creme in zierlichen Flacons, 
Wein-, Politur und Brenn⸗Sy ius, ſowie auch ſtarken und wohlſchmeckenden 
Otowil, Natütliche, abgelugette Weine aus den beſten Kellern, ungariſche, 
franzöſiſche, portugieſiſche, Rhein und Champagnerweine, in⸗ und aus⸗ 


ländiſchen Arrac und Cognac, Cur⸗Cognae, alten 7 engliſchen Porter 
in /, ½ und / ok franzöſiſchen Wein-Efh, Veſfarabiſche, Krimer 
und > Rankaffte Weine von 80 Kop. die Flaſche a 


empfiehlt dem geehrten Publikum zu y bevorſtehenden Feiertagen 

\ ein reichaſſortirtes Lager aller Sorten 

Ungar-, Rhein-, franzöſiſche, ſpaniſche und 
ruſſiſche | 


"Weine "& 


in bekannter Güte, ſowie Champagner, Cognacs 
und Liguenre der berühmteſten Firmen und ſichert 
bei reellſter Bedienung die möglichſt billigſten 
Preiſe zu. 
Sämmtliche Erzeugniſſe der Warſchauer Dampfdeſtillation 
von J. Fuchs a Fabrikpreiſen auf Lager. 


Telephon- Verbindung!! 


Ein großer, weißer, braung fleckter 


Ich erlaube mir ein p. p. Publikum darauf aufmerkſam zu 
machen, daß bei mir wieder das ſo beliebte 


park ALE u 


zu haben iſt und offerire ich beim Herannahen des Feſtes ſowohl 
dies, als auch meine 5 g 
ſämmtlichen anderen Biere 
in gut abgelagerter Qualität zu folgenden Preiſen: 
per Flaſche excl. Glas. per ½ u. per 1 17 Gebinde. 


211. Lagerbier, 5 Kop. 1.25 
8 2. Pilſener, 1 1.50. 3.— D 
s. Münchener, 6 „ 1.50. 3.— S 
= 4. Exportbier, 6 „ 1.70. 3.40. = 
8 5. Kulmbacher, 8 „ 2.75. 5.50, — 
6. Pale Ale, 20 „ 5.50. iii g 
7. Porter, 20 „ 5.50. 11.— 
—Wiederverkäufern ea Rabatt. 
Achtungs voll 


Robert Samer 


Brauerei „Waldſchlößchen.“ 


OXKOKOKCKÜKOKOKHOKOKROKOKIROXT 


Telephon: a) Gärtnerei Juljanow, b) Blumen: 
laden Juljanow. 


Blumenladen Jullanom, : 


Petrikauer⸗Straße Nr. 768/83, 


empfiehlt: (3— 


Topfpflanzen Für Bindereien, 

f. Zimmerkültur, Täglich friſche Schnittblumen, 
Bouquets, Große Vorräthe von: 
Guirlanden, Roſen, Veilchen, 

Kränze Maiblumen, Reſeda, 


Kamelien, Nelken, 
Azaleen, Lepkoyen etc. 


u. diverſe Sachen 
mit Blumenſchmuck ete. 


Penastops u, Iaza rei ‚leonoiue Zonepz. 


RORRORGROHORSRORORORONON 


Losnoneno Hemypom. 


Hühnerhund 


auf den Namen „Peckas“ hörend, iſt am 
15. d. M. in Widzew abhanden gekommen. 
Der Wiederbringer erhält Nachricht in 


Pöbel⸗ Fler 


von . Walter, 


Wschodnia⸗Straße Nr. 44, 
offerirt, um das bedentende Lager zu 
räumen, ſämmtliche, gut gearbeitete 


Moebel 


in den neueſten Facons 
zu bedeutend ermäßigten Preſſen. = 


Daſelbſt iſt auch eine ae 
zu verkaufen. 


der Expedition d. Blattes. (2—2 

III EIN BEITRETEN 

Ein in gutem Zuſtand befindlicher langer 
(Wiz dragowy) 


wird zu kaufen geſucht. Wo? jagt die 
Exp. dieſes Bl. 


Für eine Kammgarnſpinnerei 


wird ein 


tüchtiger Meilier 


eſucht. 
Näheres 15 1 5 Exped. b. PAIR 
Zu vermiethen. 
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' In Folge der des C er f 
Abreiſe des Chefs d 
Per e Feuerwehr, * 
Nalewki Nr. 3 in Warſchau, . 
find zu verkaufen: 
Eine Eguipage, eine Garnitur N 
eichener verzierter 1 2 
1 Bettſtelle von Rufhot, 2 
Zinkwannen, Porzellan⸗ und 4 
Glas-⸗Gerüthſchaften, ebenſo ein J 
vollftändig neues Belker ſchez * 
Concert ⸗ Piano forte. 6.1 


Geſucht für eine andere Stadt ein 
Webmeiſter 


unter beſcheidenen Erbeltdanſpung 
Offerten unter A. F. ſind in der E 
d. Bl. A. niederzulegen. 


Ein in beſtem Zuſtande ſich 
befindliches gemauertes 
Parterrehaus an der 
Petrikauerſtraße unweit des 
Melſerhauſes gelegen, beſtehend aus einem 
großen Laden nebſt einigen angrenzenden 
Zimmern, ſchöͤner Wohnung, verſchiedenen 
anderen Räumlichkeiten, Remiſen, Keller, 
Stallungen, großem Hofraum event. Garten 
etc., iſt im Ganzen preiswerth vom 1. Juli 
a. c. zu vermiethen. 
Näheres in der Exp. d. Bl. (3:8 


Eine Conditorei 


mit voller Einrichtung incl. 3 Billards 
ft zu ! rkaufen. (33 

Näheres am Orte in Petrikau bei 
Ufnalewski oder bei F. Sellin in Lodz. 


Honig 


oc Eur nig 

aus der Bienenzüchterei des Herrn WI. 
Otto in Warſchau, analyſirt durch Herrn 
Dr. L. Nencki, iſt für Lodz und Umgegend 

ausſchließlich in der 
Wein- und Spirit ‚lien - Handlung von 
L. Mokiejewski in Lodz 
zu haben. 

Daſelbſt ſind alte Ungarweine 
Maſlaſch und herbe vom Jahre 1834, 
1827, 1818 und 1811 zu bekommen. 


— 108 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Sompaguon ! 
Zu einem bereits eingeführten, höchſten sa 
bringenden Fabrikationsgeſchäfte ohne Coneurre 
wird behufs Vergrößerung ein Compagnon mil 
1000— 2000 Röbl. geſucht. Die Kundschaft be ft 


aus größeren Fabrikanten. Näheres bei E. Heini 
Reſtaurant Wöchodnia Nr. 80 neu, erſtes Haus 
der Bahnſtraße. 


2 


find zu verkaufen gebrauch 
Bicycle u. Rovermaschinemn 
alter Conſtruction von Rs. 50. 
Neueſtes en — Feder Roper 
Rs. 150. (6-3 


Josef Weikert. 


— — 
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Bapmana 14-0 Mapra 1891 r. 


1 EI a 


Beilage zu Nr. O des 


Lodzer Tageblatt 


Curioſt Hinterlaſſenſchaften. 


Nur einen kleinen Beitrag zur Ge⸗ 
ſchichte menſchlicher Narrheit und Ber» 
ſchrobenheit ſoll die nachſtehende Blüthen⸗ 
leſe „letzter Beſtimmungen“ bilden, die 
dem confuſen Hirn ſogenannter „Sonder⸗ 
linge“ entſprungen iſt und um ihrer 
außerordentlichen Seltſamkeit willen An⸗ 
ſpruch auf ein allgemeines Intereſſe haben 
dürfte. 

Beginnen wir mit dem Teſtament 
eines Engländers, der vor längerer Zeit 
das Zeitliche geſegnet und der u. A. Bol» 
gendes beſtimmt hat: „Ich vermache 5 
Schilling an meine Nichte O' Neil, welche 
ſich Sonntags, ſtatt in die Kirche zu 
gehen, heimlich dem Trunk ergiebt. Für 
beſagte 5 Schilling ſoll ſie meinen Leichen⸗ 
zug verſäumen und ſich zu Hauſe zu mei⸗ 
nem Gedächtniß betrinken. Meinem klei⸗ 
nen Freunde Charles vermache ich ein 
Neunauge, da ich ihm keine Schlange 
hinterlaſſen kann. Dieſes Neunauge ſoll 
ihm verfinnbildlichen, daß ich ihn wie eine 
Schlange an meinem Buſen genährt, da⸗ 
mit er mich im Club ſtets als den geizig⸗ 
ſten Kerl ausſchreien konnte. — John 
Abbot, mein treuer Diener, erhält 6 
Pence. Für dieſelben ſoll er ſich einen 
Strick kaufen, damit er, falls der Sheriff 
einen ſolchen vergeſſen, ſobald er (John) 
wegen ſeiner Spitzbübereien einmal er⸗ 
hängt wird, wenigſtens des peinlichen 
Wartens auf zugiger Richtſtätte überhoben 
ſei. — Meiner Frau Eliſabeth, welche 
durch meine Verrücktheit meine Gattin ge⸗ 
worden und mit anzuerkennender Energie 
meinen guten Namen in den Schmutz ge⸗ 
treten, vermache ich fährlich 5 Pfund 
Sterling und die Abſchrift des erſten, 
nunmehr gerichtlich annullirten Teſtaments, 
worin ich ſie zur Univerſalerbin meines 
Vermögens von Eſtrl. 138,340 eingeſetzt 
hatte. — Außer den aufgeführten Legaten 
fällt mein Vermögen nunmehr an das 
ſtädtiſche Krankenhaus.“ 

Viel weniger boshaft hatte ſich ein 
vor Jahren in Meran verſtorbener Inſter⸗ 
burger Kreisgerichtseath in ſeinem Teſta⸗ 
ment benommen. Er vermachte ſeinen 
Weinkeller den Inſterburzer Referendarien 
und noch nicht angeſtellten Aſſeſſoren, jo» 
weit dieſelben noch Junggeſellen waren, 
unter der Bedingung, daß ſie den ganzen 
Vorrath (500 Flaſchen) in des Verbliche⸗ 
nen Behauſung noch vor Ablauf des 
Quartals auszutrinken ſich verpflichteten. 
Dieſe Verpflichtung fol den jungen Her 
ten nicht allzuleicht geworden ſein, weil 
das Quartal bei Eröffnung des Teſtaments 
ſehr bald zu Ende ging und die Zahl der 
Erben nur eine ſehr geringe geweſen war. 

Von einer krankhaften Vorliebe für 
Katzen zeugt das Teſtament einer vor 
einem Jahrzehnt in Wien verſtorbenen älte⸗ 
ren Dame, von welcher erzählt wird, daß 
ſie ihr ganzes Vermögen dieſen Thieren, 
deren fie zwölf beſaß, hinter ſaſſen habe. 
Eine der Erblaſſerin befreundete Familie 
auf dem Lande wurde mit der Verpflegung 
der Katzen betraut. Das Vermächtniß 
wurde einer Sparkaſſe übergeben. Aus 
den Zinſen ſollte der Unterhalt der Katzen 
beſtritten weiden; nur ein kleiner Theil 
kam der die Thiere pflegenden Familie zu 
gute. Sollte eine Uebervortheilung der 
Katzen feſtgeſtellt werden, dann hätte der 
Zinsgenuß einer anderen Familie über⸗ 
tragen werden müſſen. Es waren zwölf 
Kaßen vorhanden, davon ſechs männliche, 
von denen alle ihre Namen beſaßen. Zwei 
Paar waren verheirathet und deren even⸗ 
tuelle Nachkommen erbten fort. Erſt mit 
dem Ausſterben der Kaßengeſchlechter ſollte 
die Hinterlaſſenſchaft den Stadt» Armen 
zufallen. 

In München, wohin er ſich von ſei⸗ 
nen Geſchäften zurückgezogen hatte, ſtarb 
der Hamburger Millionair J. H. Heeren, 
der einer der ſonderbarſten Heiligen ge⸗ 
weſen ſein muß. Er hinterließ nicht we⸗ 
niger als 27 große Kiſten mit 800 Klei⸗ 
dungsſtücken und 800 Hutmuſtern. Anfangs 
glaubte man es mit einer Sammlung von 
Alterthümern zu thun zu haben, aber 


aber man icrte ſich. Heeren war ein 
Weltbeglücker und hatte über das Problem 
lange Zeit nachgegrübelt. Er theilte die 
Menſchheit in drei Klaſſen; nur über die 
zweckmäßigſte Kleidung dieſer Dreiklaſſen⸗ 
menſchen kam er nicht ins Reine. Er 
ließ von Zeit zu Zeit immer neu, aus 
drei verſchiedenen Stoffen drei Gewänder 
und drei Hüte anfertigen, die aber nie 
den vollen Beifall des Beſtellers fanden. 
Auf dieſe Weiſe entwickelte ſich dann dieſe 
große und ſeltſame Kleiderſammlung, 
die dann unter dem Hammer des Auctio⸗ 
nators ihr Ende fand. 

Von ähnli her Sonderbarkeit war die 
N des in den fünfziger 

ahren verſtorbenen Erzbiſchofs Grafen 
Nadasdy in Kalocſa (Ungarn). Dieſer 
Kirchenfürſt hinterließ u. A. 1700 nagelneue 
goldene Tabaks doſen, die er dem Werthe nach 
geordnet und ſeinen Angehörigen, Freunden 
und Bekannten vermacht hatte. Intereſſant 
iſt die Geſchichte dieſer Doſen⸗Sammlung. 
Der Erzbiſchof hatte nämlich in den 
Steuerjahren 1848 und 1849 kein großes 
Vertrauen zu den öſterreichiſchen und unga⸗ 
riſchen Banknoten, von denen er eine er⸗ 
kleckliche Summe beſaß; er kaufte daher 
bei ſeiner häufigen Anweſenheit in Wien 
und Peſt in den Juwelierläden goldene 
Tabaksdoſen auf, ſosiel er fand, und ließ 
ſich dieſelben nach Hauſe ſenden. Während 
ſich bei ihm ſchließlich Kiſte auf Kiſte 
häufte, war bei den Goldarbeitern keine 
Doſe mehr aufzutreiben. Aber Graf Nas 
dasdy war immer noch im Beſitz vieler 
Banknoten und da er keine Doſen mehr 
auftreiben konnte, kaufte er goldene Arm» 
bänder, aber ſolche ohne Edelſteine, zu 
welch letzteren er auch kein Vertrauen 
hatte, da er ihren Werth für ſehr imagi⸗ 
nalr hielt. 

Ein Nachlaß von Strohhalmen darf 
gewiß als Unicum betrachtet werden. Und 
ein ſolches muß auch der Erblaſſer einer 
ſolchen Hinterlaſſenſchaft, ein in Wien 
verſtorbener Officier, geweſen ſein. Dieſer 
militairiſche Sonderling hinterließ 49,500 
Stück Reis⸗ Strohhalme aus ſogenannten 
Virginia ⸗Cigarren. Er hatte dieſe Halme 
in zierliche Packete zu 500 Stück gebun- 
den und mit Zetteln verſehen, auf denen 
das Datum verzeichnet war, von welcher 
bis zu welcher Zeit der Herr Rittmeiſter 
die Cigarren verraucht hatte 

Recht heiter waren die letztwilligen 
Beſtimmungen eines Holländers, Namens 
Klars, welcher, ein leidenſchaftlicher Tabak⸗ 
raucher, auf ſeinem Landgute bei Rotterdam 
das Zeitliche ſegnete. Klars hatte ein ſehr 
großes Vermögen erworben uud feine eins 
zige Liebhaberei beſtand im Sammeln von 
Tabakspfeifen und ſonſtigen Rauch⸗Requi⸗ 
ſiten. Er hatte eine ganze Flucht von 
Zimmern dieſem Zwecke gewidmet und 
alles Erdenkliche auf dieſem Gebiete zu⸗ 
ſammengetragen. Die Sammlung war 
nach Nationalitäten geordnet und aller 
Herren Länder waren vertreten. Es befan⸗ 
den ſich Meerſchaumpfeifen darunter, die 
ein Vermögen gekoſtet hatten. Kurz vor 
ſeinem Tode traf Klars die Beſtimmung, 
daß alle Raucher des Landes zu ſeinem 
Begräbniſſe eingeladen ſeien und Jeder 
10 Pfund Tabak und zwei holländiſche 
Pfeifen der neneſten Art, auf denen Name 
und Todestag des Erblaſſers eingravirt 
werden müſſe, zum Geſchenk erhalten ſolle. 
Die Verwandten und Freunde wurden ges 
beten, mit brennenden Pfeifen beim Be⸗ 
gräbniß zu erſcheinen und die Aſche ihrer 
Pfeifen auf den Weg auszuklopfen. Allen 
Armen aus der Nachbarſchaft, die ſeinen 
letzten Willen beachten, würden alljährlich 
am Todestage 10 Pfund Tabak gereicht 
werden. Der Sarg ſollte aus Eichen⸗ 
und dem Holz alter Cigarrenkiſtchen ge⸗ 
zimmert ſein und hinein ſollte ein Packet 
holländiſchen Tabaks, die Lieblingspfeife 
des Verſtorbenen und eine Schachtel Zünd⸗ 
hölzchen gelegt werden, da, wie der Teſta⸗ 
tor ſagte, „man nicht wiſſen könne, was 
geſchehe.“ 


Dur zwanzig Jahren. 


Vor zwanzig Jahren hatte ſich in 


Verſailles ſchon Ende Februar die Nach⸗ 
richt verbreitet, das deutſche Haupfquar⸗ 
tier würde ſpäteſtens am 10. März 
aufbrechen, um nach der Heimath zurück⸗ 
zukehren. Plötzlich aber hieß es, Alles 
wäre wieder fraglich geworden, denn die 
Stadt Paris hätte die Zahlung der 200 
Millionen Kontribution eingeſtellt. Und das 
war allerdings richtig, nur lag kein neuer 
Kriegsfall vor, denn ſehr bald ſtellte ſich 
heraus, wodurch die Unterbrechung der 
Zahlungen herbeigeführt worden war. Es 
fuhren beim Bundeskanzler Grafen Bis⸗ 
marck die Miniſter Jules Favre und 
Pouyer⸗Quertier vor, um zu melden, Paris 
wäre außer Stande, den verabredeten Zah⸗ 
lungsmodus inne zu halten, und es müß⸗ 
ten nothgedrungen neue Verabredungen 
getroffen werden. Auf die Frage Bis ⸗ 
marck's, was denn eigentlich vorgefallen 
wäre, erwiderte der Finanzminiſter Pouyer⸗ 
Quertier: „Die Bank von Frankreich iſt 
zwar durchaus im Stande, den noch zu 
entrichtenden Reſt von hundert Millionen 
jeden Augenblick abzuführen, allein ihre 
augenblickliche Zahlungsunfähigkeit erklärt 
ſich aus dem leidigen Umſtand, daß die 
Bank nicht über genug — Geldſscke ver⸗ 
fügt. „Wir werden, wenn es verlangt 
wird, die Zahlung fortſetzen, nur find wir 
dann genöthigt, die Coldſtücke uneinge⸗ 
packt abzuführen, und das iſt ungemein 
zeitraubend für den Zahler wie für den 
Empfänger.“ Bismarck überſah, mit wels 
chen Weiterungen die General⸗Intendan⸗ 
tur, die das Geld vereinnahmte, zu käm⸗ 
pfen haben mürde, und er erbot ſich zu 
jedweder Hülfeleiſtung für die Bank. So⸗ 
fort wurden alſo deutſche Lieferanten an⸗ 
gewieſen, Zug um Zug Leinwand 
nach Paris zu ſchaffen, und nun⸗ 
mehr erklärte ſich Pouyer⸗Quertier für 
befriedigt. Allein er kam noch mit einem 
Einwand. „Exzellenz“, ſagte er zum Kanz ⸗ 
ler, „für jeden Geldſack berechnet die 
Bank von Frankreich laut Geſetz 75 Cen- 
times, und dieſen Betrag... „Wir 
bezahlen gern jeden einzelnen Sack“, 
unterbrach ihn Bismarck, und ſiehe da, 
ſchon am nächſten Tage nahm, weil die 
Beutel ſogleich in Angriff genommen wur⸗ 
den, die Zahlung ihren Fortgang. Mit 
der letzten Goldſendung lief dann auch 
die franzöſiſche Rechnung ein: ſie lautete 
über 23,500 Franken und ohne Beſinnen 
wurde der Betrag entrichtet. Dieſe fran⸗ 
zöſiſchen Geldſäcke, aus deutſcher Leinwand 
hergeſtellt und vom Empfänger der Kon⸗ 
tribution bezahlt, find hernach Jahre lang 
bei der Deutſchen Reichsbank und deren 
Filialen im Gebrauch geweſen, aber kaum 
Einem ihrer ſpäteren Beſitzer wird be⸗ 
kannt geweſen ſein, welch' wichtige Rolle 
dieſe Beutel einſt geſpielt. Jeder enthielt eine 
gleich hohe Summe bei gleichem Gewicht, 
und es mag erwähnt werden, daß an der 
Geſammiſumme, die auf Treu und Glau⸗ 
ben angenommen wurde, nicht ein einziger 
Centime fehlte. Das Gleiche gilt von den 
Zahlungen, die in Papier geleiſtet werden 
durften, und daß ſich unter dem Papier⸗ 
geld ein nachgemachter preußiſcher Hun⸗ 
dertthaler » Schein befand, konnte dem 
Schuldner um ſo weniger als Schuld an⸗ 
gerechnet werden, weil die Nachahmung 
eine vorzüglich geſchickte geweſen war. 
Während der Belagerung hatte nämlich 
ein Pariſer Graveur ſeine Zeit nicht beſſer 
verwerthen zu können gemeint, als indem 
er den nachgemachten Hundertthalerſchein 
an der Stelle, wo ſich die Strafandro⸗ 
hung befand, mit der Bemerkung verſah: 
„Wer Guillaume oder Bismarck lebendig 
an die Regierung der franzöſiſchen Re⸗ 
publik ausliefert, erhält dafür die Summe 
von zehn Millionen Franken.“ Dieſer ge⸗ 
fälſchte Schein wurde ſofort als intereſſante 
Kriegserinnerung für hundert Thaler er⸗ 
ſtanden, ſchon um der Oberrechnungskam⸗ 
mer keinen Anlaß zu einem „Monitum“ 
zu bieten. Die Ausgabe von 23,500 Fr. 
für die Geldbeutel ließ der geitienge Rech⸗ 
nungs hof ebenfalls unbeanſtandet, nachdem 


auf dieſen Fall hin das franzöſiſche Bank ⸗ 
geſetz und die Bankordnung durchgeſehen 
waren. 


Tra. 


Sollt' denn der liebſte Plan Dir auch 
mißlingen, 
Und alle Hoffnung in die Ferne ſchwinden, 
Darfſt Dich nicht krümmen und Dich ängſt⸗ 
lich winden, 
Lern' nur Dich beugen und Dich darein 
ſchicken! 


Mit Macht mußt Du die Thränen 
all' erſticken, 
Und willſt Du reinen Troſt und Balſam 


nden, 
Schöpf' in der Schöpfung göttlich ſchönen 


Gründen, 
Sie wird trotz Deines Leides Dich er⸗ 
quicken! 
So iſt's mit allen Sorgen auf der 
Erden, 
Wie ſchrecklich, wenn ſie unſer Herz ver⸗ 


zehren 
Und wir ganz rathlos ihnen unterliegen! 


Jedoch zum Heile können ſie uns 
werden, 
Wenn wir durch ſie uns üben im Entbeh⸗ 


ren, 
Mit Götterkraft die Schmerzen zu beſiegen! 


Bunte Chronik. 


— Treue Liebe. Man ſchreibt aus 
Krakau: Allgemeine Theilnahme erregt das 
tragiſche Schickſal eines jungen Hörers 
der Medicin, der einer der erſten ariſto⸗ 
kratiſchen Familie daſelbſt angehört. Der 
junge Student iſt der Sohn des dort 
lebenden italieniſchen Markgrafen B., aus 
deſſen Ehe mit der polniſchen Gräfin 
L. Die Familie, die nebenbei bemerkt, 
ihre einſt coloſſalen Reichthümer längſt 
verlor, hatte den jungen Mann für die 
geiſtliche Laufbahn beſtimmt. Allein der 
junge Markgraf weigerte ſich, in den Prie⸗ 
ſterſtand zu treten und ſetzte es ſchließlich 
durch, daß ihm das Studium der Medicin 
von Seiten ſeiner Eltern geſtattet wurde. 
Mit größtem Fleiße oblag der junge 
Mann ſeinem Berufe. Vor Kurzem unter⸗ 
zog ſich der junge Medieiner der prakti⸗ 
ſchen Prüfung aus der pathologiſchen Ana⸗ 
tomie, die er auch mit Erfolg abſolvirte. 
Allein er hatte das Unglück, ſich während 
der Prüfung an der Leiche den rechten 
Arm zu inficiren. Nach drei Tagen ſchon 
war das Uebel ſo weit vorgeſchritten, daß 
die Aerzte für die Rettung des Patienten 
die Amputation des ganzen Armes als 
unerläßlich bezeichneten. Der junge Mark⸗ 
graf unterzog ſich reſignirt der Amputa⸗ 
tion, die feiner mediciniſchen Garridre ein 
ſo trauriges Ende bereitete. Leider beſteht 
auch Gefahr für den linken Arm, denn 
auch dieſer ſoll dem Vernehmen nach 
gleichfalls inficirt ſein. Rühmend iſt die 
Treue, mit welcher der junge Markgraf 
von ſeiner Brant, der Tochter eines pol⸗ 
niſchen Abgeordneten im deutſchen Reichs⸗ 
tag, mit welcher er ſeit dem vorigen 
Sommer verlobt iſt, gepflegt wird. Das 
junge Mädchen erklärte, von ihrem Bräu⸗ 
tigam nicht zu laſſen, nur der Tod könne 
ſie von ihm trennen, dann aber werde ſie 
beſtimmt ins Kloſter gehen. 


DDr er e ee 


Fahrplan 


der Lodzer Fabrikbahn. 
Von Lodz abgehende Züge: 


Nr. 2) um 6 Uhr 10 Min. Früh, 

1 4 * 7 n 45 1 Früh, 

„ 6) „ 1 „ Mittags, 

„ 8) „ 5 „ 55 „ N Nachmittags, 
„ 10) „ 9 „ 30 „ Abends. 


In Lodz ankommende Züge: 


Nr. I) um 8 Uhr 40 Min. 

„ Y „ 10 7 16 ormittags, 
„ 5) „ 4 „ 35 „ Nachmittags, 
„ 7) „ 8 „ 50 „ Abends, 

1 Nachts. 


n 


B Maschinenfabrik, Eisengiesserei, Kupferschmiede, Kesselschmiede und Metallgiesserei 


Marmaberg & SColda mmer. 


5 vorm. C. Söderström, Lodz, 
Maſchinen für Spinnerei, Appretur, Walke, Färberei, Bleicherei und Druckerei, Dampfmaſchinen, Trans miſſionsanlagen, 
Pumpen für Hand⸗ und Dampfbetrieb. 
Spinnerei-Maschinen für Streichgarn, Baumwoll⸗, Baumwoll⸗Abfall und Barchentgarn⸗Spinnerei. (10 
— Hrempel- Wölfe in großem und kleinem 
= Caliber. 


Reisswölfe, Kopfwölfe, Enden- 
öffner etc. 


Riemchen - Fiortheiler neueſter 
Conſtruction. 

Weifen mit Hand und Kraftbetrieb, mit 
und ohne Abſtellung bei Fadenbruch, mit 
Zähl Apparat, mit Strähn⸗ und Gebinde⸗ 
Vorrichtung für einfache und gezwirnte 
Garne aller Arten. 


Spann-, Rabm- und Trockenmaschi- 
nen, Walken, Waschmaschinen, 
Bürsten maschinen, Rauhmaschi- 
nen, Walzenpressen, Centrifugen, 
Spindelpressen, Schlichtmaschi- 
nen, Stärkmaschinen, Gummir- 
maschinen, Filzcalander etc. 


er nr a 
Pri va + 2 Heil an St a3] ſpeziell für 1 und geheime Krankheiten. l für 


M P E a 


BE 


Geſchlech und geheime Krankheiten von 9—11 Uhr Norm. und von 
3—4 Uhr lachm., für Frauen- Krankheiten von 4—5 Uhr Nachmittags. 


Dr. M. Misiewiez Petrikauerstr. 39, Harn Auer vis-&-vis der Apotheke d. H. F. Müller. 


Einem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend diene hiermit zur 
Nachricht, daß ich in der Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. IL, im Haufe 
Gerson, ſchrägüber vom Concerthauſe, unter der eigenen Firma ein 


Lager transkaukaſiſcher und kachetiner 


WEINE, 


_ ſowie verſchiedener kaukaſiſcher Waaren 5 
5 errichtet habe. 8 


Weine vorzüglicher Gattung von 30 Kop. bis 2 Rbl. pro Flaſche, 
friſcher Aſtrachaner Caviar 2 Rbl., gepreßter Caviar Rbl. 1.60 
pro Pfund. Schweizer und kaukaſiſcher Käſe, Fiſche (mauan), Sardinen, 
perſiſche Mandeln, Nüſſe, Piſtazien 2c. ſtets friſch vorräthig. 


Tabak und Papieroſſen aus den renommirteſten 
Tifliſer Fabriken. 


9 Fabrik Wattirter Decken 

von 3 
Emma Rampold, 
Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418e, 7 (neu), 2. Etage, 2 
5 empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 2 
Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas-, ſowie Baumwollſtoff⸗ = 
—QEteppdecken —— 98 
nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muftern gearbeitet. 
Preis von 5 bis 20 Nbi. pr. Stück. 


Daß beſte, ſpeciell für Fleiſchbrühe und Suppen zubereitete getrocknete Grünzeug, zu 60 Kop. das 


Pfund. Getrocknete Suppenkräuter „Julienne“ 48 Kop. das Pfd. 8 in Sulejow, 


Getrockneten Spinat, Sauerampfer, Karotten empfiehlt die Fabrik Gouv. Petrokow. 
— Das getrocknete Grünzeug der Fabrik „Susz“ iſt ausſchließlich aus zu Fleiſchbrühen und Suppen 
beſtimmten Kräutern hergeſtellt, ohne jegliche Beimiſchung von billigen Gemüſen, wie Rüben, Kartoffeln 
und dgl. und iſt das einzige getrocknete Grünzeug, welches das friſche nicht nur erſetzt, ſondern daſſelbe 
an Feinheit noch übertrifft. — Beſtellungen werden in der Fabrik angenommen und per Bahn, oder per 
Poſt, geſchickt. In Lodz bei Maria Zasacka, Srednia-Straße Nr. 338; ferner in folgenden Hand⸗ 


— Mane Be 1 Orlom) Wenn ae W. Klukaczewski, J. B. Wezyk 85 Hochachtungsvoll 

am Neuen Ringe, etrich, Srednia⸗Str. nsum-Verein, im Hauſe Abel, J. Pfeiffer, Ra | 10 

wrol⸗Str., F. Karwowski, Konftantiner Str., F. Karbownieki, Weinhandlung, und in vielen ans 8 4 M. D. OKOJEW. 
deren Kolonialwaaren⸗ und Oöſthandlungen. 5 


7777 BER EITHER Berfjeug-Gufftahl, Meifelftahl, 
Monopol 10 Stück 6 Kop. 7 Stück 3 Kop. 


. 5 Federſtahl, Stahlwellen bis 3“ Durch. 
2 3 meſſer, Stahlbleche, Pumpen in 40 
e en & verjchiedenen Sorten, Feuer⸗ und 

2 Gartenſpritzen, Feldſchmieden und 
* = Ventilatoren, Ambofle, Schraubftäde, 
— 3 Bohrmaſchinen in 10 dib. Größen 


„MONOPOL” 


Es giebt keine beſſere Papieroſſen wie 


„MONODPOTL”, 
10 Stück 6 Kop. — 5 Stück 3 Kop. 


Man beliebe zu verſuchen, um ſich zu überzeugen, daß dies keine einfache 
Reclame, ſondern die baare Wahrheit iſt. 


Dafür garantirt die im Jahre 1873 gegründete 


Firma Gebr. Schapschal 
in Si.-Petersburg. 


Holzſchrauben, Stuhl⸗ und Pa 
ſchrauben, Gasöfen, Gasrohre 
2 Nämmtliche Gasfittings, 1 
2 Bleirohre, Pohl's und Weſton 
2 Flaſchenzüge mit und ohne Schneche, 


Winden, Schmelztiegel, Antimm⸗ 


S.Metalle, eiſerne Karren, Fürbmühlen, 
2 Haferquetſchen, Wringmaſchinen, 
2 Baſchmaſchinen, Drehrollen ett. elt, 


2 


empfiehlt (10D 
Harl Mogk. 


Dr. B. Handelsmann 
wohnt jetzt Dzielna⸗ (Bahr) Straße N. 


— 
5 
= 


— 


S Pn 9 ps OT Jeden 


Monopol 10 Stück 6 K., 5 St 


do € 518 € Kir 9 PS 07 jedonang 


* u Üsnaren» Jeononzas Zoneps. * Losnoneno Hensypow. 
Bapmana 14-0 Mapra 1891 r. 


* 


— 3 


kranke von 7½—10 Uhr Vormittags und u 
uhr 3-5 Nachmittags (50 25 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Sprechſtunden ſpeciell für Magen⸗ und Darm, 


